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Zusammenhang mıt der Schrift interesslie- Betrachters, jedenfalls kann den Beteiligten
renden Fragen werden intensSIV behandelt. kın eın konsequentes Handeln gemäfßs ihren VOor-
besonderer Schwerpunkt liegt auf der rage, stellungen nicht abgesprochen werden, wWwI1Ie

uch Nuding feststellt. I Iıie Aussagen der Bilanzwer der juristische Bearbeiter des Textes WAäl.

Man kommt nach der Lektüre dieses eils der 1mM Detail besprechen, verbietet die gebotene
Arbeit nicht umhin, Heimpels schon länger Kürze einer Rezension, iNnan hätte sich ber ein
bekanntem Vorschlag, dass sich Job bisschen mehr ‚Innensicht‘ gewünscht. Fine
Vener gehandelt haben INUSs, zuzustimmen. Anmerkung se1l der gebotenen Kürze

erlaubt. Die erste (Jeneratiıon der Reformer,Bel der Erörterung der Diskrepanz zwischen
der Karrıere ın der Kirche und der doch sehr denen Matthäus zweifelsohne gehörte, hat,
deutlichen Kritik ihr, kommt Nuding misst I111all s1ie den ebenheiten, die s1e
dem Schluss, dass die Standes- vorfand, Erstaunliches acht und gefordert.d;
bewusstsein des Matthäus als Gelehrtem [ )ass s1ie keine Forderungen stellte, wWI1e
suchen sSEel. Man sollte überle C ob diese späater Jan Hus tal, INasg richtig se1n, die rage

111US$5 ber lauten, waren die Ideen eines JanAuffassung ZU Lebensweg Handeln des
Matthäus, WwIe s1e uch Nuding beschreibt, Hus und seiner Miıtstreiter (die spateren AuUsS-

Man 11USS$ SCNAUCT beachten, Was und wüchse ausgeklammert), möglich SCWESCHH,
w1e Matthäus kritisiert, dann ergibt sich kein hne die Vorbereitung durch Konrad Wald-
Widerspruch. Das gilt uch für die Annahme hauser, Militsch VOIN Kremsier, Matthäus
der Bischofswürde und die weıiteren Entschei- VOIN Krakau, Matthias Janow und anderer
dungen, die Matthäus 1mM Zusammenhang mıiıt Gelehrter un! Prediger? Es ist hne Weıiıteres
seinem Werdegang der Kirchenhierarchie nachzuweisen, dass die Von Jan Hus und
trifit. Der Darstellung der „Pfälzer Kirchen- seinem Kreıl1s inıtnerte Bewe VO  — den
politik” un! des Einflusses VOIN Matthäus VO  a Gedanken der (Genannten PTIo 1€'
Krakau darauf ist das nächste Kapitel SC- Der ausführliche Anhang, dem besonders
widmet. DIie konziliare Idee Jag nicht völlig der umfangreiche Editionsteil hervorzuheben
aufßerhalb jeder Vorstellung, Nuding, ber ist, rundet das Bild einer pOSI1tIV bewerten-
S1E War für Heidelberg 1Ur unter Federführung den Arbeit ab,; denn der gelegentlich
der römischen Obödienz anwendbar. Diese, kritischen Anmerkungen, ist die Arbeit Insge-

samıt gesehen verdienstvoll un! durchaus azuma{ßgeblich VOINl Matthäus beeinflusste
fassung, führte 1ns Abseits. Das Verhalten angetan, die zukünftige Forschung, sowohl Was

das Leben und Wirken des Matthäus VOIlenzels verschärfte die Situation weıter, zeıgt
ber auch, dass die Machtverhältnisse ıne Krakau anbelangt als uch Was allgemeine
Durchsetzung der pfälzischen Haltung Fragen der Geistesgeschichte in der zweıten
möglich machten. DiIie VO  — Matthäus gestaltete älfte des un:! Begınn des 15. Jahr-

hunderts betrifft, Ördern.Kirchenpolitik ist letztlich gescheitert. eın
Helmut BeifussTod ersparte Matthäus, das Nn Ausma({fß Leipzig

selnes Scheiterns und damit uch das
Ruprechts noch erleben mussen.

Im „Epilog“ werden die etzten Verfügungen Prange, Wolfgang: Der Wandel des Bekenntnis-
des Matthäus VO  a Krakau vorgeführt, wobei SEL ım Lübecker Domkapitel

Veröffentlichungen ZUT Geschichte dersein stark ausgepragter Hang ZUT Anhänglich-
keit der TIreue betont wird. Aufßßerdem wird Hansestadt Lübeck, hrg. VO Archiv der
die Zuschreibung zweler Sterbebüchlein CI - Hansestadt, eihe B, 14, Lübeck 2007,
Ortert un! mıiıt Recht schlussendlich abgelehnt, 15858 Seiten, ISBN 978-3-7950-0484-2
wenngleich die gewählte Materialbasis
überdenken ware. Die „Bilanz Reformer in Di1ie Hanse- und freie Reichsstadt Lübeck
einer mbruchszeit” bringt zunächst eine wurde 1530 evangelisch. egen Ende des
Zusammenfassung, wobei Nuding eingesteht, Jahrhunderts War uch das Lübecker Dom -
dass viele Fragen, die behandelt werden sollten, kapitel überwiegend mıt evangelischen Dom-
nicht wirklich erschöpfend behandelt werden herren besetzt. Wolfgang Prange geht In seiner

Studie der rage nach, welchen Schrittenkonnten. Richtig ist sicher die Feststellung,
und auf welchen Ebenen sich das Lübeckerdass Matthäus eın Mann Wal, der Einfluss

nehmen wollte. Daraus darf 111all ber keinen Domkapitel VO  — einem katholischen einem
orwurf ableiten, denn schliefßlich WO.  en mehrheitlich evangelischen remıum entwI-
das alle Reformer. Matthäuss, wıe gele- ckelte. Seine Studie stutzt sich vornehmlich auf
gentlich geschah, eiInNne gewIlsse Feigheit ‚uU- das Archiv des Lübecker Domkapitels mıt

|li Ansatz der ersten seinen Kapitels- un! Notariatsprotokollenwerfen, geht VO
Reformen bedachten Ge- SOWIE Rechnun Sie eröftnet mıt einemGeneratıon der M  uf

lehrten und Prediger vorbel. ihr Ansatz für das Verstän 1S der Darstelung dringend
realistisch Waäl, ist die rage des späateren erforderlichen instruktiven Abschnitt ZUFTF Ver-
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fassung des Lübecker Domkapitels Mittel- darum, wer Klerikate (Eintrittsur-
ter. Das Domkapitel umfasste Präbenden. kunden den Klerikerstand) ausstellen
DIie Inhaber der CTE Grofßsen (inkorporierten) ten. 1563 sah das Tridentinum OlI, dass die
Präbenden erlangten nach einer 26-monatıigen Erteilung der Weihen ausschlie{fßlich ın der
Karenzzeıt Residenz mıiıt S1itz un! imme 1mM Gewalt der In apostolischer Sukzession stehen-
Kapitel un das gemeinschaftliche den Bischöfe liegen dürtfe. Geistliche niederen
Pfründengut. { Die Inhaber der fünf Kleinen Weihegrades und damit uch hbte
Präbenden Anwärter auf die Gro(fßen. Iso ausgeschlossen. 158 / beschloss das Lübe-
S1e hatten weder S1tz noch iımme 1m Kapitel cker Domkapitel jedoch, Klerikate uch welıter-

hin VOIl Abten anzunehmen, und ‚War VOIlund erhielten LUr geringe Zahlungen Aaus dem
katholischen die katholischen DombherrenPfründengut. Schließlich wurde das Kapitel

VOI1 sieben Distinktpräbenden komplettiert. und VO:  a evangelischen für die evangelischen.
Fünf dieser Präbendare traten hne Karenzzeıt SeIit 1591 verzichtete das Kapitel bei CVaANSHC-

S1ItZ und imme H: wel hatten weder S1Itz ischen Domherren auf den Subdiakonat,
noch Stimme Kapitel. Der Inhaber einer auf den Besiıtz des untersten der drei höheren
Distinktpräbende hatte keinen Anteil SC- Weihegrade, der die Inhaber unter anderem

ZUrr Ehelosigkeit verpflichtete. In diesem Jahrmeinschaftlichen Vermögen, sondern für sich
sein besonderes Pfründen jefß das Kapitel erstmals ınen Verheirateten

Das Lübecker Domkapitel konnte seine ZUT Residenz 1594 stellte der evangelische
altgläubige Prägung bis 1561 dem Todesjahr Bischof den Dombherren die Eheschliefßsung
Johannes Tidemans, des etzten katholischen frei
Bischofs bewahren. Be1l der esetzung der ach einıgem ngen die Eidesleistung
Präbenden lassen sich TST zwischen 1561 und führte das Kapitel 1593 für die evangelischen

Dombherren zunächst einen besonderen FEid1586 der Regierungszeit Eberhards Von

Holle, des ersten evangelischen Bischofs e1n, der s1ie nicht auf aps und Kardinäle
signifikante Veränderungen fassen. So War die verpflichte. 1595 verständigten sich CVaANSHC-
Zahl der Pfründenbesetzungen aufgrund lische wIe katholische Domhbherren jedoch
päpstlicher Provısıonen gegenüber den VOI- wieder auf eine einheitliche Eidesformel, die
herigen Jahren geringer, diejenigen aufgrund VOoN Anhängern beider Bekenntnisse SCSPIO-
kaiserlicher erster ıtten, die einmal nach der chen werden konnte. Fine welıltere einschnei-

dende Veränderung Wartr die 158 / durchge-Wahl gegeben werden können, orößer. Die
überwiegende Anzahl der Kapitelspräbenden führte Verkleinerung des Kapitels VOIN auf
wurde jedoch durch Resignationen mıt Benen- 24 Präbenden, womiıt die Erhöhung der Fin-
HNUNs ines Nachfolgers besetzt. uch die ahl künfte für jeden einzelnen der Domherren
der Adeligen nahm gegenüber den Vorjahren einher ging.

Am Ende der Amtitszeıt VO  - Holles hatte och nıicht NUTr hinsichtlich der Verfassung
des Domkapitels rang 111all miıt den durch diesich der Anteil der Evangelischen unter den
Reformation bedingten Veränderungen. uchresidierenden Domherren verdoppelt: VO  ;

achtzehn Residierenden sechs CVaANSC- die Beziehung des Domkapitels ZUT mehr-
lisch nter den nicht residierenden Domhbher- heitlich evangelischen Stadtbevölkerung Un
ren überwogen die evangelischen O! hier Stadtgeistlichkeit WarTr voller pannungen: Die

acht Von vierzehn evangelisch. Be1l Von Stadtgeistlichkeit verspottete die Domhbherren
Holles Tod 1586 besafsen die Evangelischen un das Kapitel, unabhängig davon, welche
nahezu ebenso viele Präbenden wI1e die Ka KonfessionsmaJorıität hier anzutreffen WAal. Di1e

Kritik traf uch die evangelischen Domherren,tholischen. uch nach 1586, als die Herzöge
Von Gottorf dauerhaft in den Besitz der die sich durch ihren Fintrıitt 1ns Kapitel eine
Bischofswürde kamen, setzte sich dieser Ent- Institution mıt katholischer Tradition bereits
Wicklungsgang fort: Nur weniıige Domhbherren ihre Glaubwürdigkeit verloren hätten. 1595
;tammten Aaus Lübeck, die überwiegende versuchte INa die fortwährenden Auseıilınan-
Mehrheit aus niederdeutschen Landen. Di1e dersetzungen durch ınen Vertrag zwischen

Kapitel und Stadt beenden, der die J4rZahl der Adeligen blieb hoch, der Anteil der
evangelischen Domherren stieg weıter d} bis seıtigen Ansprüche und Forderungen in bei-
S1Ee Ende des Jahrhunderts die überwie- derseitigem FEFinvernehmen regelte.
gende Mehrheit der Domhbherren stellten. 1595 Wolfgang Prange kommt mıiıt seliner Dar-
wurde schließlich erstmals eın Evangelischer stellung dem Schluss, dass der Wandel des
Z Dekan gewählt. Bekenntnisses Lübecker Domkapitel einen

langwierigen Entwicklungsverlauf nahm. TSteDer Eintritt evangelischer Domhbherren in das
Bestrebungen, die Bindung des Kapitels dieLübecker Domkapitel brachte zahlreiche Ve-

ränderungen der Kapitelsverfassung mıt sich, römische Kurie lockern, gab War bereits
die Prange anschaulich und beispielreich in den etzten Amtsjahren Johann Tidemanns,
darlegt. Bereits In den 1530er Jahren wurde des etzten katholischen Bischofs. Eine deut-
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liche Veränderung zeichnete sich jedoch Trst ritueller Auslegung verbinden, S1Ee insbe-
uıunter dem Episkopat Eberhards VOIN olle sondere für den dieser Regel ausgerichteten
zwischen 1561 und 1586 ab Das Domkapitel Leserkreis der Benediktinerinnen und Bene-

diktiner fruchtbar machen. Dementspre-stand 11U)|  a Anhängern beider Bekenntnisse
chend verwundert nicht, dass dort zunächstffen. 1593 übertraf die Anzahl der CVaANSC-

ischen die der katholischen Domhbherren. Und die Grundsätze für die Abfassung eines Regel-
bereits 1600 standen evangelische NEeUnN kommentars ausgehend VO geistlichen Profil
katholischen Domherren gegenüber. Miıt den Benedikts bZwW. der vorgestellt werden

(15-43) Neben dem literarischen Charakterbis 1595 getroffenen Entscheidungen ZUT Ver-
fassungsänderung War der Wandel des Be- der Regel, ihrer kontinuierlichen Bezogenheit
kenntnisses 1m Lübecker Domkapitel erst auf die Schrift als das Wort (Gottes un! auf
den etzten Jahren des 16. Jahrhunderts Christus, thematisiert der uftfor Christian
einem Abschluss gelangt. Schütz dann ber uch das, Was unter der

Als Grundlage dieser knappen, detailreichen Überschrift „Der Erbe der Väter‘  + als Umgang
und dennoch gut lesbaren Darstellung dienen Benedikts und der Regel mıt der Tradition
die Biographien VO  > 191 Lübecker Dombher- bezeichnet wird (32-36) Benedikt erscheint In
L, die zwischen 1530 un! 1600 als Besıtzer diesem Zusammenhang als CNg mıt der
VOINl anonikaten nachgewilesen sind. DIie altkirchlichen Tradition verflochten, die hier
Darstellung der ıten, die run! ein Drittel als ıne In sich geschlossene und vollkommen
des Buches einnehmen, ennen eıt und einheitliche Größe wahrgenommen wird: „Auf
Umstände des Eintritts 1Ins Kapitel, Todestag, dem Weg direkter /itate, bestimmter An-
Namen des Vorgängers un! Nachfolgers der spielungen und otıve weilß sich der utor der
Präbende, Anzahl der Residenzjahre Lübeck Regel In den gesamtkirchlichen Lehr-, ntier-
SOWI1eE nähere Angaben ZUT Person Herkunft, weıisungs- und Überlieferungsvorgang einge-
Kinder, Heırat, Lebensgang, bekleidete Amter, bunden, der VOIN den Apostolischen atern her
konfessionelle Ausrichtung). Die einz1ıge Ka über die Zeugen der Märtyrerkirche bis den
t: die 111all dieser Aufbereitung der ıten groißsen Lehrer- und Verkündigergestalten des
vorwerfen kann, betrifft die Erläuterungen, wI1ıe ()stens und estens der patristischen eıt
das Verzeichnis der Domherren lesen un! verläuft‘ 33) Von den durchaus vielfältigen

verstehen ıst. DIiese finden sich Be Innn und manchmal uch gegenläufigen Überliefe-
der Studie in der Einleitung, Iso weıt rnt rungsvorgangen, VOoN Streitigkeiten über die
VO  S den 1ıten. Kın inwels auf diese FErläute- rechte Lehre, über unterschiedliche Akzent-
LUNSCH ware hier sinnvoll SCWESCH. setzungen und Abgrenzungsprozessen uch 1im

Wolfgang Pranges Vorschlag, die 1ıten Hinblick auf Lebensführung und Unterwel-
eiıner umfassende Proso ographie des Lübe- SUNg erfährt die Leserschaft nichts. Als nıcht

weniger einheitlich wird uch dieker Domkapitels aucen, kann L1UT
terstutzt werden, denn das Verzeichnis der nastische Bewegung geschildert, deren spiır1-
Domhbherren gibt eine solide, erweiterungsfä- tueller Grundkonsens folgendermaisen umrI1s-
hige Grundlage ab. SCI] wird: „Primat es und Priorıität des

Heidelberg Sabine Arend Geistlichen, Vorrang der Gemeinschaft und
des anderen VOT dem Individuum, Askese,
Gehorsam, emut, Liebe, Discretio, Geduld

Puzicha, Michaela rg. Quellen un Texte und Freude“ 35) uch hier verlautet schlech-
ZUTr Benediktusregel. In Zusammenarbeit terdings nichts über die bisweilen miıt orofßser
mıt Johannes (Järtner und Plazidus Hunger- Bitterkeit geführten Konflikte darüber, wI1e
bühler, Auftrag der Salzburger Abtekon- denn diese Maisgaben in die jeweilige Praxıs

umzusetzen un:! immer wieder NEeEUu mit Lebenferenz, St. Ottilien EOS-Verlag, 2007/7, Al,
rfüllen selen. Nur sehr kurz wird VOoONn651 8 Geb,., 978-3.8306-72/8-4.

„Wildwuchs ın der monastischen Landschaft“
Der vorliegende Band ist als eın weıteres und VO:  a „Fehlentwicklungen” gesprochen, die

Arbeitsinstrument Zur Beschäftigung mıiıt dem Benedikt mıt seiner Regel ann ber nachhaltig
Text der Regula Benedicti (RB) gedacht un korrigiert habe. Insgesamt wird die als eine
dient in erster Linıe ZUT Ergänzung des 1mM ausgeWOBECNC und in sich stımmıiıge /Zusam-
ahre 2002 VO NSTILCU für Benediktinische menfassung der gesamten patristischen und
Studien/Salzbur erschienenen Kkommentars monastischen Tradition der Wende
ZUr Michae Puzicha Yg.); Kommentar Frühmittelalter verstanden, Was sich uch
ZUT Benediktusregel. Miıt ıner Einführung vVvon darın niederschlägt, dass der nach Kapiteln
Christian Schütz, Im Auftrag der Salzburger der geordnete Kommentar nicht 1Ur die
Abtekonferenz, St. Ottilien 2002 Iieser Stellun des Kapitels innerhalb der Regel und
Kommentar wollte explizit die historisch- die bib isschen Bezüge erortert, sondern neben
wissenschaftliche Interpretation mıit ıner SP1- Text, Übersetzung und Kkommentar uch
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